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Gesundheitstag Ulm, 21. bis 23. November 1980

Der Ulmer Gesundheitstag wurde von der ÖTV Ulm, vom
DGB Neu-Ulm, der Volkshochschule Ulm und einem Arbeits-
kreis Alternative Medizin veranstaltet. Während der zentrale
Gesundheitstag im Mai 1980 in West-Berlin nicht zuletzt vom-
Kontrast zum gleichzeitig stattfindenden offiziösen Deutschen
Ärztetag lebte, ging es den Ulmern um die Aufnahme der De-
batte vor Ort. Angesprochen werden sollten die Ulmer Beschäf-
tigten im Gesundheitswesen und die Ulmer Bevölkerung.

Über die Sensibilisierung far teilweise unzumutbare Arbeits-
bedingungen und deren Folgen far die Kranken hinaus ging es
um die Möglichkeiten, sofort und unmittelbar am Arbeitsplatz
fOr Abhilfe zu sorgen. In die gleiche Richtung zielte der Film
»Dienen und Verdienen«, der sich befaßt mit dem weiblichen
Rollenverhalten der Krankenschwestern und dessen planmäßi-
ger Ausnutzung, mit den hierarchischen Strukturen im Gesund-
heitswesen bei gleichzeitig mangelndem Arbeitnehmerbe-
wußtsein und den Folgen des Schichtdienstes fOr das Pflege-
personal (»Desozialisierung«). Die ÖTV-Betriebsgruppe Unikli-
nik Ulm fOhrte dazu ein TheaterstOck auf: »Krankenhausrevue -
reale Szenen aus einem irren Alltag«. Die Auseinandersetzung
mit der Schulmedizin wurde mit einem Referat Ober »blolo-
gisch-dynamische Heilverfahren« bestritten, das sich bemer-
kenswerter Zustimmung erfreute - was Wunder im schwäbi-
schen Homöopathie-Musterländle? »Die Rolle der Pharrna-ln-
dustrie« wurde in einer kleineren Podiumsdiskussion verhan-
delt, die dem klassischen Argumentationsraster folgte: Phar-
ma-Vertreter bestreitet Präparate-Überangebot, Kritiker legen
die konkreten Zahlen vor. Kritiker verweisen auf z.T. maßlose
Indikationen, entsprechende Verordnungsflut und ruinöse Ko-
sten, Pharma-Vertreter auf Therapiefreiheit und Eigenverant-
wortung der Ärzte, Kritiker stellen die Berechtigung der Arznei-
mittel-Dominanz in Frage, Pharma-Vertreter verbarrikadiert
sich hinter wissenschaftlichem Konsens bezoglich der Phar-
ma-Überlegenheit usf. Was die Zuhörer von diesem Schlagab-
tausch hielten, ergab sich aus der Frage eines Studenten, wie
sich die Anzahl von 326 Präparaten der Firmengruppe Boehrin-
ger Ingelheim, far die der Pharma-Vertreter sprach, vertrage
mit der Gesamtzahl von 216 Arzneimitteln auf der Liste unent-
behrlicher Arzneimittel der Weltgesundheitsorganisation.
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